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Gefckickte einer Kombe .

Von AndreasStrug .

Eine Stunde später stieg Frib zum drittenmal die Treppe
Hinunter , aber als er unten ankam , warf ibm der Schreck
über ein lautes Poltern an der Tür das Licht aus der Hand .
In einem Augenblick war er wieder oben und sah außer sick
auf seinem Bruder , das andere Auge streifte die Bombe .

„ Haussuchung ? "
„Bielleicht nur ein paar Betrunkene ? . .
„Jetzt geben sie aufs Ganze . . . Es ist die Polizei . "
„ Geh , Fritz , öffne und fürchte Dich nicht ! Und zünde

Gas an , sonst stehlen sie uns alles , die Soldaten . "
Als Fritz mit zitternden Händen die Riegel zurückschob ,

trommelte es bereits an allen Scheiben , so daß die ganze
Baracke bebte .

Kaum , daß die Tür geöffnet wurde , war der ganze Raum

vor dem Büfett voller Menschen . Es waren ungefähr zwanzig
Kerle . Fritz bemerkte die Brownings bei ihnen und die eisen -
beschlagenen Lodzer Knüttel . Er suchte vergebens nach einem
bekannten Gesicht . Jedoch erkannte er sofort , daß es keine
Banditen waren .

„ Was ist los ? Was ist los ? — Holla , Genossen ,
was macht Ihr für einen LärmI "

„ Hört , Jerke , mit Euch wollen wir reden ? Welcher

Jerke seid Ihr ? Von den unserigen oder von den SDKi . ? "

„ Ich gehöre zu Euch ? Aber wie könnt Ihr bloß ein an -

ständiges Lokal in der Nacht so überfallen ? Bei Gott , ich
werde mich beim Zentralkomitee beschweren . .

„ Gib Du nur acht , daß man Dich nicht richtet ! "
„ Gesteh nur . was habt Ihr mit unserer Bombe gemacht ? "
„ Was fiir eine Bombe ? "

„ Wo ist sie ?"
„ Verdammtes Diebsnest ! "
„ Wir werden den Boykott über Euch verhängen , dann

geht Ihr in die Binsen ! "

„ Für so was gehörte sich eine stille Kugel in den Kopf ! "
„ Oder man läßt den bewußten Knödel durchs Fenster ? "
Mitten in dem Lärm , aus dem Fritz noch nichts ver -

stehen konnte , sah er , wie ein Teil der Genossen sich auf die

Treppe nach ohen begab .
„ Ich weiß von nichts , ich verstehe nichts ! Ihr seid ja

verrückt ? Das eine nur kann ich Euch sagen . Genossen , daß

hier um neun Uhr Haussuchung war , und daß sie das ganze

Haus durcheinandergeschüttelt haben . . . " �
„ Wir wissen von der Haussuchung . " s

„ Was habt Ihr mit der Bombe gemacht ? "
„ Wo ist sie jetzt ? "
„ Gib Antwort . Dieb ! "

„ Der ärgste Lump würde so etwas nicht stehlen ! "
„ Bring ihn nur her. Deinen SDK ? "

„ Wo ist der Bruder ? "

Indessen kam breitspurig der Bruder herunter , und

hinter ihm stürzten die fremden Männer her . Moritz bc -

herrschte in einem Augenblick die Situation . Es wurde still .
und Moritz setzte auseinander : wenn sich hier auch hundert -

fünfzig Bomben befänden , so wisse er von nichts . Denn —

so sagte er — man müßte schon rein verrückt sein , es fremden
Leuten zu erzählen , die mitten in der Nacht einbrechen . Was
anderes wäre es , wenn sich unter ihnen ein Bekannter be -

b fände , oder jemand mit einem Dokument von der Partei . . .
Und kämen auch die Herren vom Zentralkomitee selbst , so

hätte er doch nichts zu sagen , denn er habe nie von einer

Bombe gehört . . .

„ Hören Sie . Genosse . Sie haben die Bombe den Leuten

von der ausgeliefert ? Ihre Sache ist es nun , daß sie
bis zum Morgen wieder zur Stelle ist . Machen Sie , was Sie

wollen , stellen Sie sich meinetwegen auf den Kopf ! Wir

bleiben hier — Ihr aber wartet nicht auf Dokumente , denn

sonst werden wir Euch ein Siegel aufdrücken . . . "

„ Wenn Ihre Partei fiir ibre Kampfgruppe etwa ? braucht ,
so mag sie sich doch ihre eigenen Bomben fabrizieren ! " rief
einer .

„ Ihr werdet nicht weit kommen mit gestohlenen Waffen ? "
„ Was seid Ihr für ein Genosse , wenn Ihr Bomben ver «

kauft ? Das will ein UUS . sein ? So ein Taugenichts ? "
„ Er ist nicht schuld ? Der Bruder bat sie ausgeliefert . "
„ Aber er ist verantwortlich dafür ? Er bat sie genommenk

Tic Partei wird ihm die Haut dafür abziehen ? "
Fritz glaubte zu träumen . Aber Moritz begriff sofort ,

um was es sich handelte .

„ Genossen , ich bitte ums Wort ! " rief er . „ Eine formale
Frage , Genossen von der polnischen Partei ? Wie ich sehe .
haben wieder irgendwelche Dunkelmänner Klatsch und Ver -

wirrung gestiftet . Wieder haben die Feinde des Proletariats
die Partei der ISDK . verleumdet ? Es ist kein wahres Wort
an der ganzen Geschichte . Niemand von uns bat etwas an ? -
geliefert . Niemand dachte auch nur daran . Genossen ? die
Bombe ist da und wird Euch ordnungsgemäß ausgefolgt
werden . Aber , was heißt Ordnung . Genossen ? Ordnung
heißt , es komme derselbe Genosse her . der sie gebracht bat .
oder es komme einer mit einem Dokument von der Partei .
Wir kennen Euch nicht . Ihr werdet da , nehmt es mir nicht

übel , die Sache zu zwanzig , wie Ihr seid , mitnehmen , und

morgen kommen andere zwanzig , oder hundertzwanzig von der

Partei , und beschimpfen uckobedrohen uns� daß wir einen

so wichtigen Gegenstand ganz unbekannten Leuten ausgefolgt
haben . .

„ Ist es wahr , daß sie sich hier befindet ? "
„ Es ist wahr . Einer von Euch kann mitkommen , und

ich zeige sie ihm . "

Sie gingen zu zweit hinauf . Inzwischen begann Fritz
den verlangten Kornbranntwcin einzuschenken .

„ Aber nur gegen bar , Genossen ? " bemerkte er .
„ Wir sind nicht hergekommen , um hier Kommune ein -

zuführen . "
„ Hat man niemand bei Euch verhaftet ? "
„ Nein , wir haben sie rechtzeitig gewarnt . Niemand ist

geblieben . "
„ Haben sie tüchtig gesucht ? "
„ Gehörig ! "
„ Und wo babt Ihr die Bombe versteckt ?"
„ Bei mir habe ick sie die ganze Zeit gehabt ? Ja ! Sie

haben mich gehauen , aber ick muckste nicht . Seht , wie sie mir
das Gesicht zugerichtet haben ! "

„ Ein Glück , daß sie nicht erplodiert ist ! "
„ Das sind neue Bomben mit amerikanischem Verschluß .

Die sind sickcr ! "
„ Jede ist sicher , solange sie nicht herunterfällt . "
„ Es gibt sogar solche , die so sicher sind . Tu kannst sie

aufs Pflaster schleudern wie einen Stein , und sie rührt sich
nicht . Das sind schon die allersicherstenl "

„ Eine solche habe ich voriges - Jahr bei der März -

demonstration zweimal mit aller . Kraft geschlendert . Aber

sie gab nur Gestank von sich , sonst nichts . "

„Jetzt sind andere Zeiten ! — Ganz andere Arbeit ! "

„ Sicher heißt eine Bombe , wenn sie beim Werfen

explodiert . Solche wickelt man in Watte . "

Einige von den Leuten verhandelten mit Moritz wegen
Herausgabe der Bombe , die anderen tranken Schnaps und
Bier und unterhielten sich .

„ Wem ist die da zugedacht ? " warf Fritz dazwischen .
„ Wir wissen ' s nicht . Wen immer sie trifst , so trifft sie

das Zarcntum ins Herz .

„ Gilt es Karnakow ? " — Zu lange läßt die Partei ihn
leben ! Man wundert sich, daß er noch herumgeht . "

„ Er wird uns nicht entgehen . "
„ Gestern wurden drei gehenkt . "
„ Zwei — der eine war ein Räuber . "
„ Doch auch ein Mensch ! "
„ Man kennt das . Ans Elend . . . "
„ Und das Elend ? Woher kommt daS ? " fragte einer der

Anwesenden mit tiefem Baß , ein dicker , großer 5terl mit

schwerem Blick .

„ Natürlich aus Amerika ? — Auch eine Frage ! "
„ So sag ' s doch , wenn Tu ' s weißt ! "

„ Ich weiß es . Bon unserer Dummheit . "

„ Das ist wahr , bestätigte der Dicke . — Wir f ' md dumm .



Und unsere Partei verdiente zu heißen : die dumme

sozialistische Partei ! "
» Oho ! "
„ Und für die Duii . . . cheU setzt Tu den itopf aufs �piel ? "
„ Ach was — Kopf ! "
„ Was niachst Du dann bei uns ? "

»Ich warte , bis Ihr klüger werdet . Man verfolgt Kar -

nakow . zielt auf Karnakow . verflucht Karnakow , und das ist

nichts als eine große Dummheit . Dieser Karnakow hat hier
in Lodz alle verrückt gemacht . Jeder Efel macht sich schon
lustig und fragt : Was ist denn mit - Eurer Kampfgruppe ?
Hat Euch Karnakow bezahlt ? Was hat er gegeben ? "

„ Ja , die möchten wohl , daß jemand für sie aufräumt ?
Damit sie sich glatt zu Tisch setzen können ! "

»Tchcibler ! Silberstein I Gromann ! Geier ! Poznanski !
Heinzel ! Schille ! Bielschowski ! Krusche - Ender ! Kunitzerl
Ist es nicht genug ? — Wir haben Bomben , wir haben

Waffen — und sie leben ! Werden fett und tun weiter , was sie
wollen ! Diese Intelligenten haben uns den Kopf verdreht !
Die delikaten . Herrchen , die Komitcemitglieder ! — Da gibt
es nun Streiks . Organisationen , viel bedrucktes Papier und

Reden . Reden ohne Ende — und diese Schweine , einer wie

der andere , sitzen in ihren Palästen und lachen sich über uns
tot ! Und werden immer reich bleiben und werden immer

unser Blut trinken ! "

. . Ja . aber das wäre ökonomischer Terrorismus ! "

„ Ach , was hat man Euch Angst gemacht ! Wie sein hat
man Euch gelehrt ! Da hat niau lange Worte erfunden und

stopft Euch damit den Mund . Was bedeuten sie aber ? Nichts !
So lange die Welt steht , wird der Arbeiter einem solchen

, Geier nach dem Leben trachten . Das ist sein Recht . "
„ Bist Du verrückt geworden ? Verteidigen wir Geier ? "

» Sind wir von der Geicrpartci ? "
„ Wir verteidigen Geier so wie Du Karnakow . Aber wir

wissen warum , und Du nicht . . . "

„ Wissen heißt , wenn Tu mit dieser Bombe auf Geier

kosgehst . So wie man vor zehn Jahren Kunitzer in die Luft

gesprengt hat . "
„ Damit wirst Du die Bourgeoisie nicht vernichten ! Man

sieht , daß Du wenig Gedrucktes liest . "
„ Hab genug davon . Ich lese das , was der Massenmensch

will , und daß er das will , das wißt Ihr selber . Auch Ihr
wollt nichts anderes , nur habt Ihr vor den Intelligenten
Angst . Wer das nicht fühlt , der ist kein Arbeiter ! "

„ Das machen die Genossen nirgends auf der ganzen
Welt ! Wenn es richtig wäre , würden sie es tun . "

Sie tun ' s ! " schrie der Ticke .
„ Wo ? "
„ Sie tun ' s in Amerika . Dort , wo die größte Freiheit

ist . Dort wird ein klassenbewußter Genosse dem elenden

Polizisten , der die Bourgeoisie verteidigt , nicht ein Haar
krümmen . Aber auf den Millionär schießt er . . . Nicht einer

ist krepiert , dessen Diener mehr Gehalt hat , als hier ein
Direktor bei Scheiblcr . "

„ Das ist wahr . Davon habe ich auch gelesen /

. ( Fortsetzung folgt - l

Von ckr Größe des ( Zleltalls .

Von Dr . Ludwig Reinhardt .

( Schluß . )

In der mächtigen Hülle glühender Gase , die ihn umgab und

noch heute umgibt , ist , wie fast immer in solchen Fällen , der Sauer -

stoß vorherrschend . Aber wir Menschen , die damals glaubten dem

imposanten Schauspiel eines Weltbrande - Z beigewohnt M haben ,
waren tatsächlich gar nicht Zeugen dieser weltfernen Katastrophe ge -
wesen ; denn das Licht , das uns davon Kunde brachte , war mindestens
170 Jahre unterwegs gewe ' en , btS es bei uns anlangte . Was wir
damals zu erleben glaubten . weil wir es doch tatsächlich vor
unseren Augen sich entwickeln sahen , daS hatte schon im Jahre 1730
stattgefunden .

Während der fast dunkle Stern beini Eindringen in den Gas -
nebel durch Berdichtung der sich um ihn sainmelnden Teile des
RebclS lichterloh aufflanimle , sah man von dem ihm bildenden Mantel
glühender Gase , vor allem Wasserstoff , deutlich Lichlwellen sich all -
ieilig ausbreiten und die bis dahin für uns unsichtbaren Massen
der weiteren Umgebung des Nebels zum Aufleuchten bringen . In
kurzen Zwischenräumen wurden vier solcher Lichtloellenfchwürine als
Ausdruck von eben so viel gewaltigen Erplosionen in de » umgeben -
dm Raum hiiiauSgeschleuderl . die nach und nach in den pholo -

graphischen Aufnahmen den neuen Stern als langsam sich der -
grötzernde Ringe sichtbar wurden , indem sie immer neue Paitien des
für uns vorher unsichtbaren RebclS beleuchteten und , von ihnen re -
flektiert , sich zurückwandten , um mit der ihrem viel weiteren Wege
entsprechenden Verspätung ebenfalls unser Auge zu erreichen , und
zwar mit im Quadrate der Entfernung abnehinender Intensität .
Dieser Weltenunlergang , der , wie immer , zugleich eine Weltenneu -
geburt war , spielte sich so fern von uns ab , daß die
tatsächliche Entfernung für unser kleines Modell mit
der winzigen Sonne von IVz Millimetern Größe 1625
Kilometer bedeutet , also ein geradeso bedeutungsloses Ereignis für
unser Sonnensystemchen war , als ob fern in Spanien ein Zünd -
Hütchen zum Explodieren gebrocht worden wäre .

Doch halten wir uns bei dieser kleinen Merkwürdigkeit am Wege
nicht zu lange auf : denn für unsere Forschungsreise in die Tiefen
des Weltalls haben wir erst die allerersten Schritte gemacht und eine

einzige Minute Aufenthalt bedeutet für unsere Lichtreise einen Strecken -

Verlust von nicht weniger als 18 Mill . Kilometer , also fast dielEntsernung
des Mondes von der Erde . Wenn auch solche Wegstrecken aus dein

Wege durch die Unendlichkeit so winzige Stäubchen sind , daß erst
viele Jahre des RastenS uns einigermaßen zurückbrächten , so
wollen wir doch auf unserer blitzgeschwinden Reise weiter eilen ;
denn wir haben noch eine Reise von reichlich 3500 Lichtjahren zu -
rückzulegen , bis wir nur an die Grenzen unseres FiHternsystems
gelangen . Da finden wir in einer Emiernung von etwa 200 Lichtjahren
öder 1855 Billionen Kilometer Entfernung die Hauptsterne des Sternbildes
des großen Bären , die nach den neuesten UntersuchungSergcbnisien
nicht mir scheinbar zu einander gehören , sondern mit Ausnahme der
beiden äußersten sich nach der gleichen Richtung und mit dergleichen
Geschwindigkeit von 14,2 Kilometer gegen die Erde hin bewegen .
In einer solchen Entfernung von 200 Lichtjadrcn . in der unsere
Sonne höchstens noch mit starken Teleskopen gesehen würde als ein
winziges leuchtendes Pünktchen , wie eS deren ungezählte Millionen
einzig in unserem Firsternsi ) stem . dem Milchstraßensystem , gibt ,
müssen diese Riesensonncn so ungeheuer loeit auseinander stehen ,
daß der Lichtstrahl , jener Eilbote , der 800000 Kilometer in jeder
Sekunde zurücklegt , weit über 100 Jahre miterwegs sein müßte , um
von einem der in gemeinsamer Bahnrichtung mit dem anderen
ziehenden Sterne zum anderen zu gelangen .

So sausen wir mit Lichtgeschwindigkeit durch die Jahrtausende
weiter an Myriaden von Sonnen , die uns nur als winzige Licht -
Pünktchen erscheinen und doch alles gewaltige , selbstleuchtende
Sonnen sind , oft mehrere in wunderbarer Vergesellschaftung um ein -
ander gruppier ! und um einander herumfliegend , die nicht nur
Dutzende , sondern vielleicht Hunderte und Tausende von Trabanten
» m sich herum kreisen haben , wie unsere doch nicht sehr große
Sonne von unzähligen Tausenden von Trabanten umkreist wird .
Was für Perspektiven eröffnen sich uns nicht auf umerer Reise durch
die Himmelsräume , auf welcher wir in Gedanken noch schneller als
der Blitz durch den Raum sausen . Alle die winzigen Lichtpunkte , die
wir am Firmament sehen , find solche von unzähligen Trabanten
umkreiste Sonnen , und je mehr wir unseren Blick schärfen , um so
mehr Sonnen erblicken wir . Aber erst die photographische Platte ,
die winzige , für unser Auge unwahrnehmbare Lichteindrücke
während einer Expositionszeit von vielen Stunden zu einem
deutlich sichtbaren Lichlpuiikte summiert , offenbart nnS , wie reich
unser Fixsternsystem und alle anderen zahllosen Fixsternsysteme des
Weltalls " an selbstleuchtenden Sonnen , die wir Sterne nennen , sind .

Dringen wir nämlich nach 3500 Lichtjahren oder mehr aus
unserer Fixsternwelt , dem Milchstraßensystem , hinaus , so können wir
wieder Taufende von Lichtjahren durch den leeren , bloß von Aether ,
der die Lichtschwingungcn weiter trägt , erfüllten Raum mit der

Geschwindigkeit des Lichts fliegen , ohne auf ein neues Sternsystem
zu stoßen . Meist aber wird uns nach dem Verlasse»� des
einen nach einigen tausend Lichtjahren ein anderes Stern -
fystem entgegentreten , deren es im Weltall viele Tausende in
allen Größen gibt . In größerer Entfernung , wie sie uns
gewöhnlich entgegentreten , erscheinen sie unS mehr oder weniger
fpiraliörmig aufgerollt in flacher linsenförmiger Gestalt , auS welchem
Grunde wir aucki für unser Firsternsystem Linsengestalt annehmen
durften . Solcher Spiralnebel sind uns bis heute etwa 10 000 be -
kaniit geworden , deren wichtigste alle katalogisiert sind ; doch ist es
niit Hilfe der modernen Himmelsphotographie möglich , wie die
neuesten Berechnungen ergaben , unter Benutzung der lichtstärksten
Instrumente deren 100000 aussindig zn machen . In ihnen sind die
einzelnen , sie ausbauenden Sterne nicht mehr zu isolieren , sondern
sie erscheinen so diditgedrängl , daß sie ein überaus mattes Leuchten
erzeugen , und nur das Spektroskop , jenes Zauberinstrument »
das uns so viele Geheimnisse aus der Sternenwelt offenbart
hat . vermag zu entscheiden , ob wir in einem solchen Nebelfleck eine
Ansammlung von Sonnen oder von noch nnverdichlctem Urstoff ,
einer Ansammlung von ichwaSIcuchteiiden Gasen , vor uns haben .
Letzteres sind die Weltcmbryonen , die sich erst im Laufe von Aeonen

zu eigenilichen Sternsystcmen differenzieren werden . Und um die

sich bildenden Sonnen werden zahllose Planeten abgeschleudert , auf
denen nach ihrem Ablühlc » Leben in irgendwelcher Form , vielleicht
dem auf unserem Planeten ähnlich , hervorgehen wird . Noch zahl -
loser als die Sterne am Himmel sind die nur für unser geistiges
Auge erkennbaren bewohnten Welten im Weltall , deren es Taufende
von Millionen und Billionen geben muß . Ein jeder Stern bringt deren
in Vielzahl hervor , das ist Naturnotwendigkeit . Und wie jedes Stern -



systein eine Dauer von vielen hundert Billionen Jahren hat , so ist
die Gesamtheit der Fixsterne in einem Sternenhauken sür nniere Be -

g risse unvergänglich und von ewiger Dauer , nur dast im Laufe der
Aeonen oder Ewigkeiten immer wieder eine Auferstehung zu neuem
Leben sich an das Altwerden und Erlöschen von Sternen anschlieht .
Und da das Weitall von Ewigkeit her bestanden hat , wie eS in
alle Ewigkeit bestehen wird , so wird es zwischen den Millionen
utld Millionen von leuchtenden Sternen wenigstens ebenio viel , wenn
nicht mehr , Millionen von erkalteten Sternen geben , die Aeonen hin -
durch der Auferstehung zu neuem Leben gewärtig durch den unendlichen
Raum ziehen . Nur ganz ausnahmsweise er ' ahren wir gelegentlich
von ihrem Vorhandensein , wenn sie aufeinanderstoßen und damit eine
Wiedergeburt erleben , oder wenn sie als dunkle Körper vor einer selbst -
leuchtenden Sonne vorbeiziehen und diese verdecken . Der erste Fall ,
in dem sich ein dunkler Stern aus letztere Weiie am Himmel verriet ,
war derjenige des SlemeS Algol , de ? zweitgrößten im Sternenbilde
des Perseus , auf dessen regelmäßige Veränderung der Leuchtkraft
schon der italienische Astronom Montanari im Jahre 1667 aufmerk -
sam machte . Dieser merkwürdige Stern ist der Typus einer

gewissen Art veränderlicher Sterne , deren regelmäßige Licht -
einbüße durch zeitweilige Verdunkelung durch einen zwischen
ihn und unser Auge tretenden dunkeln Begleiter erfolgt .
Genau 2 Tage , 20 Stunden , 48 Minuten , 55 . 4 Sekunden
leuchtet er als Stern zweiter Größe : dann beginnt sein Glanz erst
ganz langsam , später immer schneller abzunehmen , bis er nach
4' / , Stunden um anderthalb Größenklasse » dunkler geworden ist .
Von da an nimmt seine Helligkeit langsam zu, bis sie nach aber -
mal ? 4V- z Stunden wieder ihre volle Höbe erreicht hat . Diese dauert
2 Tage 20 Stunden 48 Minuten öS, 4 Sekunden , bis aufs neue eine
vorübergehende Abschwächung seines Lichtes eintritt . Dieser Wechsel
erfolgt absolut regelmäßig und kann nur von einem großen dunklen
Begleiter herrühren , der nahe an ihm vorübergeht und ihn uns
immer wieder teilweise verdeckt . Eingehende speltroskopische
IlnleNuchungen von Professor H. C. Vogel und Scheiner aus dem
astrophysikaltschen Observaiorimn zu Potsdam haben ergeben , daß
Algol vor dem Eintritt der Lichtabnahme sich 89,3 Kilometer in der
Sekunde von uns entfernt , nach derselben aber sich uns mit einer
Geschwindigkeit von 46 Kilometer nähert . Demnach beschreibt der
Stern mit seinem dunklen Begleiter während einer Lichtwecksel »
Periode eine geschlosiene Bahn um den gemeinsamen Schwerpunkt .
Zweimal sehr sorgsältig auSgegefübrte Rechnungen ergaben , daß
Algol einen Durchmesser von 1 707 000 Kilometer — also nicht viel
mehr als unsere Sonne , die einen Durchmesser von 1 390 300 Kilo -
meter besitzt , während der Erddurchmesser bloß 12765 Kilometer
beträgt — und sein dunkler Begleiter emen solchen von 1336 000
Kilometer besitzen muß , daß das Gewicht deS Algol
etwa % der Sonnenmasse , das seines dunklen Begleiters aber
% der Sonnenmasse , die 320 000 mal so groß als die Erdmafle ist ,
betragen wird und daß ihre Mittelpunkte 5 194 000 Kilometer von
einander entfernt sein werden . Algol bewegt sich mit einer Ge -
schwindigkeit von 42 Kilometer , sein Begleiter dagegen mit einer
solchen von 88 Kilometer pro Sekunde in seiner Bahn . Beide
Sterne find von gewaltigen Atmosphären umgeben , von denen die
des Algol sehr stark mit bläulichem Lichte glüht , während sein Be -
gleite r noch etwas eigene « Licht besitzt , also noch nicht ganz erloschen
ist ; aber seine Helligkeit ist geringer als Veo der Helligkeit des
Hauptstenies .

Wahrscheinlich besteht aber dieses Algolihstem aus einer größeren
Zahl von Sonnen , die sich in großer gegenieitigerjhntfernnng um¬
kreisen . Dies darf man daraus schlteßen , daß die Sekundenzahl des
beobachteten Lichtwechsels wieder in periodischer Weise schwankt .
Aus der Summierung der Sekunden ergibt es sich , daß nach etwa
140 Jahren 2 Stunden S3 Minuten Differenz gegen einen unver -
änderlichen Umlauf ein Maximum eintritt , das dann in ebenso viel

Zeit zu einem Minimum sich umlehrt .
Wie für Algol ist sür 20 andere veränderliche Sterne daS Vor¬

handensein eines in regelmäßigen Perioden vor dem Hauptstern
vorübergehenden dunklen Begleiters als Ursache der regelmäßigen
Lichtabnahme festgestellt worden .

Im Gegensatz zu den veränderlichen Sternen von Mgoltypus
stehen die des Lyratypu « , d. h. mit zwei regelmäßig eingehaltenen Licht -
schwanlungen . Ihr Hauptvertreter , der Stern Beta im Sternbilde
der Leier , ist ein Doppelstern , dessen Hauplsonne achtzehnmal
so groß als unsere Sonne ist und von einem halb so großen
dunkeln Begleiter umkreist wird , wobei beide noch einen nahezu
kreisförmigen Umschwung um den gemeinsamen Mittelpunkt voll -
führen . Infolgedessen verdecken sich die beiden Sterne von uns aus
gesehen in Perioden von 12 Togen 21 Stunden und 24 Minuten .
Tritt nun der hellere der beiden Sterne hinter den lichtschwächeren ,
so erscheint uns Beta Lyrae im kleinsten Lichte , im Hauplminimum :
steht er seitlich neben ihm . so tritt das erste Maximum ein . Steht
der Hauptstern vor dem ebenfalls leuchtende » Begleiter , so sehen wir
da » zweite Lichtminimum . daS Nebenminimum . Stehen beide Sterne
dann wieder nebeneinander , so erzeugen sie da « zweite Helligkeit «-
maximum . Hernach beginnt die Lichnvechselperiode von neuem , und
so geht es ununterbrochen fort .

Im Gegensatz zu diesen Dovpelsternen mit regelmäßigem Licht¬
wechsel steht die große Zahl derer , deren Leuchtkraft sich ganz un -

regelmäßig verändert . Bei ihnen , deren wir heute schon über 130
kennen , die ihr Licht in langen Perioden von zwei Monaien bis
gielen Jahren unregelmäßig verändern , schein : der Lichtwechicl nicht

sowohl durch daS Dazwischentreten von dunkeln Begleiten : ,
als vielmehr infolge vorgeschrittener Erkaltung und beginnender
Krustenbildung hervorgerufen zu werden . Von ihnen ließe
sich mancherlei erzählen ; doch wollen wir darauf verzichten
und uns damit begnügen , auf diese Möglichkeit ausinerksanr
gemacht zu haben . Der auf dem absoluten Nullpunkt , das heißt
— 372 Grad Celsius eingestellte Weltraum absorbiert nicht nur Wärme .
sondern auch Licht , so daß wir im besten Falle noch solches Licht
wahrzunehmen vermögen , das etwa 12 000 Jahre unterwegs war .
Aber über diesen unserer Erkenntnis zugänglichen Raum hinaus
erstreckt sich der Weltraum ins Unendliche weiter und ein Fixstern -
system befindet sich darin hinter dem andern . Mit Hilfe
der lichtempfindlichen photographischen Platte vermögen wir bis zu
20 —25 000 Lichtjahren noch Welte » zu erkennen . Alles was weiter ist .
müssen wir mit dem geistigen Auge schauen und werden dabei inne , daß
wenn wir auch Millionen Jahre mit der Geschwindigkeit des
Lichtes durch den Weltraum geflogen sind und Welten an Welten
hinter uns gelassen haben , wir immer noch denselben unendlichen
Raum mit Sternsystemen erfüllt vor uns haben . Ja . vermillionen -
fachen ivir unsere Reisegeschwindigkeit und setzen unsere Gedanken -
reise Billionen Jahre hindurch fori , so ändert sich nichts an unserem
Reisebild . Wir sind an der Grenze unseres Fassungsvermögens an -
gekommen ; keine Verstandesspekulation kann uns einen Weg mehr
bahnen ins wirkliche Weltall — in die Unendlichkeit , die hier ihre
unbegrenzte Forlsetzung findet , wo das Gehirn des Menschen auf -
hört . Entfernungen und Größen zu begreife ».

Sein platz *
Von Emil U n g c r .

Am erjlent Tage , gleich morgens , al » ich den Arbeitsrauur
betrat , verscherzte ich mir unbewußt jede Aussicht auf seine Sym »
palhie , die ohnehin ebenso schwer zu erringen war , als sie von
niemand gewünscht wurde . Ich mußte , wenn ich arbeiten wollte ,
mir selbst die nötigen Gerätschaften zusammensuchen , wozu auch
ein scheiuel zum Sitzen gehörte , und da ich in meiner nächsten
Nähe gerade ein derartiges , und nach meiner Meinung auch Herren� -
loses Objekt vorfand , annektierte ich cs kurz entschlossen . Die
Freude sollte jedoch nicht lange währen . Allmählich war auch das
übrige Personal erschienen — ein Glockenzeichen verkündete den
Beginn der Arbeit — und jeder begab ' sich an seinen Platz . Nur
mein Nebenmann , blieb stehen und trommelte nervös aus der Werk -
dank , mich andauernd mit wütenden Blicken fixierend . Es war ein
großer hagerer Herr , mit noch toller » weißen Haar und eben -
solchem Schnurrbart . Noch immer starrten seine haßgelränkten ,
rotgcrändcrten Triefaugen auf mich nieder .

Es dauerte nicht ' lange , so richteten sich aller Blicke auf uns
beide , und ein Getuschel und Gekichere Hub an , dessen Ursache ich
so wenig zu deuten wußte , wie die Wut des alten Mannes - » eben
mir . Da in dem Betriebe durchweg das Akkordsystem herrschte ,
hatte ich auch gar keine Zeit übrig , noch weiterhin aus meine Um -
gebung zu achten ? und dies um so weniger , als ich mich erst ein -
arbeiten mußte . So verging die erste Stunde , ohne daß mein
Nebenmann Miene gemacht hätte , mit seiner Tätigkeit zu beginnen .
Da wurde die Tür zum Kontor ein wenig geöffnet und der Chef ,
ein kleiner , beweglicher Mann , erschien auf einen Augenblick im
Arbeitsraum , verließ aber , nachdem er sich flüchtig umgesehen
hatte , denselben auch sofort wieder . Kaum hatte nun der Alte
den Betricbsinhaber erspäht , als er — einem Raubvogel gleich —

aus die Kontortü - r hinschoß und dahinter verschwand . Tann
dauerte es nicht lange , so kam cr in Begleitung deS Chefs , aus den -

er , mit den Händen heftig geftitulicrend , einredete . Dabei ruhten ,
seine Blicke voller Gift und Galle auf mir , und seine Kinnbacken

mahlten , als läge ich dazwischen , und sollte — wie weiland Max
und Moritz — zu Mehl zerrieben werden . Jetzt waren sie dicht
herangekommen , und ich horte , wie der Betriebsinhabcr mit lächeln -
der Miene den erregten Alten zu beruhigen suchte .

„ Na , so schlimm ist die Sache doch nicht , mit einem freund -
lichcn , ausklärenden Wort wäre doch der Irrtum leicht beseitigt
gewesen, " meinte er . Mit diesen Worten trat er zu mir heran ,
und nun crsuhr ich aus dem Munde des Chefs den Sachverhalt .
Ich hatte mich danach allerdings schwer vergangen , hatte srevcnt -
lich in die althergestammten Rechte meines Nebenmannes ein -

gegriffen , indem ich von seinem Schemel Besitz genommen und

außerdem etwa zehn Zentimeter die Grenze seines Territoriums
überschritten hatte . Das war eine schwere Kränkung , und diese
wurde noch dadurch verstärkt , daß ich, der Neuangekommene , dem
Alten - keine Reverenz erwiesen und ihn auch sonst gar nicht weiter

beachtet hatte , ihn , der diesen Platz schon 38 Jahre innehatte , der

zum ( - - fernen Bestand - des Geschäfts gehörte und darum als -

Respchsperson betrachtet sein wollte . Es nützte nicht «, daß ich ihm
bereitwilligst den — wie ich nachträglich bemerkte — mit seinem
Namen versehenen Schemel hinschob und mich um mindestens zwölf
Zentimeter scitswärts retirierte ; ich war für immer abgemcldcl bei
meinem Mitarbeiter . Der Schmerz darob war nicht besonders
groß und ich tat , wie es die anderen schon längst übten , ich ließ den

sonderbaren Kauz einfach links liegen . Es war dies auch um so
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br�3 « P . tK ? g?vzken , Sit es febem VrganisationZgebanksn sirikt «
fernstand mnv bei einem früheren Ausstande , «der im Betrieb cniS .

gebrochen «war , als einziger weiter gearbeitet batte . Von dieser
L« ii cn war er für das übrige , straff organisierte Persona ! er -

lÄigt . Keiner kümmerte sich weiter um „ Kau - ' schulze " — den
Weinamen trug er schon seit Jahrzehnten , weil er in der Erregung
fortwäbrend die Kinnbacken bewegte — > aber man hütete sich auch
vor ihm . Er arbeitete ausnahmsweise im Wochenlohn und er -

lsdigte meist die Reparaturen , die kamen . Da er ein ungemein
langsamer , wenn auch sauberer Arbeiter — ein sogenannter Tüftler
— war , wurde ihm nachgesagt , daß er weniger seiner - Leistungen ,
als seiner Petzerei wegen sich so lange auf der Stelle habe halten
können . Jedenfalls war ihm nicht über den Weg zu trauen und
bis zum jüngsten Lausburschen herab stieß er auf entschiedenen
Argwohn , was ihm auch ganz gleichgültig Zu sein schien .

Da kam der Tag , wo „ Kau - Schulze " gegen seinen Willen und

zu seinem grenzenlosen Erschrecken unter die Räder des Wirtschasts -

lampfes geraten sollte . Der Tarif für unsere Branche war abge -

laufen , die Arbeitnehmerorganisation hatte neue Forderungen

gestellt , die von den Unternehmern in der Hauptsacke glattweg ab -

gelehnt wurden . Alle zwischen den Parteien gepflogenen Verband -

lungen verliefen resultailos , keiner der Parteien wollte wesentliche

igugestäudnisse machen . Da holte das organisierte Unternehmer -
tum zu einem Schlage aus , der — wie es hoffte — die Arbeiter -

gewerksckaft mit vernichtender Wucht treffen sollte : Sie beschlossen ,
sämtliche in Betracht kommenden Personen auszusperren . Es war
dies das erstemal , daß diele Aussperrungstaktik auf unseren Beruf
in Anwendung kam . Indes , wir waren gerüstet und saben den
kommenden Ereignissen mit Seelenruhe entgegen . An dem Tage ,
wo die AuSsperrungsmatzregel in Kraft treten sollte , schnürten wir
unter munteren Scherzen unser Spielzeug ein und machten uns

zur Feierabendstunde zum Abmarschbereit . Ter Fabrikant huschte
an ' diesem Tage ruhelos wie ein Eichlätzchcn durck den Saa ! . Wohl
Hundertemal versicherte er uns , daß er nichts dafür könne , sondern
«nir gezwungenerweise einem Bescklnsse des Fabrikantenringes
folgen müsse , wolle er nicht eine enorm Hobe Konventionalstrafe
zahlen .

„ Sie müssen alle wieder zu mir zurückkommen , meine Herren ,
da ? verlange ich, mein eingearbeitetes Persona ! will ich wieder
haben ! " rief er ein über - das andere Mal . ' Da wankte tfbn seinem
Eitz her „ Kau- Schulze " auf den Chef zu . Seine Augen waren noch
röter Wie gewöhnlich und ruhten mit dem Ausdruck der entsetz -
lichüen Angst auf dem Unternehmer . Er konnte sichtlich keine Worte

finden , und seine Kinnbacken mahlten emsig hin und her .
„ Wollten Sie etwas von mir . Herr Schulze ? " fragte der Ehcf

«und sah den alten Mann böchst pressiert an . „ick habe nickt mehr
viel Zeit — " und da nock immer keine Silbe von dessen Lippen
kam . wandte er sich eiligst der Kontortüre zu . . . . Kau - Shulze " aber

hatte sich in diesem Augenblick schnell an seinem Rockärmel fest -
gekrallt und folgte ihm nach :

. . Was wollen Sie denn bloß , Sie boren dock , ich habe viel zu
tun ! " wandte sich der Chef ungeduldig ihm zu . Jetzt fand der Alte
feine Spracke wieder :

„ Herr Samson , es kann doch nicht Ihr Ernst sein , daß — daß
— ich auch mit — mit denen da — hinausgehen �' oll ? "

„ Natürlich , mein lieber Herr Schulze . Sie sehen doch , daß ich
eiichl anders handeln kann . Sie können ja wiederkommen, " fügte
der Ehes begütigend hinzu , als er sab . daß seinein ältesten Arbeiter
große , dicke Tränen über die Wangen rollten . Tatsächlich weinte
„ Kau - Schulze " . Der Umstand , daß auch er mit aus dem Betriebe
sollte , erschütterte ihn so mächtig , daß er ausheulte wie ein ge -
schlagcnes Kind :

„Jetzt bin ich achtunddrcißig Jahre hier , achtunddreißig Jahre
hier und soll wie der erste beste Hergelaufene hinausgeben ! Ich
hat » ja mit denen gar nichts zu tun , was geht mich denn der Ver -
band an ? Ich bin ja doch zufrieden , war immer zufrieden ! Herr
Samson , das überleb ' ich nicht , das ist mein Tod , ja . ganz gewiß ,
mein Tod ! Ick soll — soll — meinen Platz verlassen , meinen

Platz , meinen alten Platz , wo ich achtunddreißig Jahre gearbeitet
habe ? "

Er hatte sick aus einem Papicroallen niedergelassen und ver -
grub sein Genckt in die Hände . Es schien ihm ganz gleichgültig zu
fein , daß wir alle Zeugen dieses kläglichen Vorganges waren , so
sehr hatte ihn das Äebo ! , seinen , seinen angewöhnten Platz auf -
zugeben , niedergeschmettert . Alles Zureden seitens des Fabritantcn
half nickts . er schluchzte bitterlich , als er laugsam , Stufe für Stufe
»die Trespe hinabwankte . Mehreremal blieb er noch stehen und
blickte nack oben , und als er auf her Straße war . wandte er sich
nochmals um und warf einen sckmerzgetränkten Blick nach dem
Fenster hinaus , an «dem er so lange gearbeitet hatte .

Am dritten Tage sahen wir ibn mit stumpfem Blick und
zitternden Knien nach der Werkstätte gehen . Wie uns der Kontor -
böte berichtete , hatte er den allein anwesenden Buchbaltcr um die
Erlaubnis gebeten , sein Kaltusstöckchen am Fenster begießen zu
dürfen . Tann war er in den Arbcitsraum gegangen und niemand
hatte mehr an ihn gedacht . Als der Buchhalter »ilttags die Räume
schließen wollte und dabei noch einen Blick in den Aroeilssaat warf ,
sab er den Alten über dem Werktisch hängen . Er war schon steif
«n( b_ starr , doch hing er an seinem Platz , an seinem Platz .
veram » . Redakteur : Alfred Wielrpp , Neukölln . — Druck u. Verlag :

Scbacb *
Unter Leitung von S . A l a p i n.

Bolus .
ad ede f f» h

» b c d e f g
2 + ( f - »—9PS l )

Spanisch .

Kcspicll am R». Dezbr . 1912 in Paris .

D. Janowski . Dr . E. Lasker .

!. v2 — e4. eT — e5 ; 2. S » 1 — f3,
Sb8 — c6 ; 3. Lfl — b5 , a " — a6 ;
4. i . b : —a4, SgS —f6.

5. 0 —0

. . . . .
Aus sichtsvoller ist 5. De2 , b5 ;

6. Lb3 , Lc5 ; 7. a4, Tb8 ! ; 8. ab5 ,
ab5 j. B. : 9. d3 nebst event . Le3
und Sbd2 2C.

B. . . . . .Sf6X <? 4 1
Bei 5. . . . d6 knack LaSker mit „! ")

6. c3, SXe4 ; 7. d4, b5 ; 8. Lb3 ,
dB ; 9. doli entstünde dieselbe Bari -
ante wie tn der Partie , nur mit
einem Tempo weniger sür Schwarz .

0. 62 —64 b7 —b5
7. La4 - b3 67 - 65
8. d4Xe6 !

. . . . .

In der schwebenden Koirespondenz «
Partie Berlin —Riga solgtc : 8. a4,
8X641 ( Schlechter ) 9. SXS . 0X64 ;
10. ab5 , Lc5 ; U. Sc3 , 0 - 0 ; 12.
SXS , dXe4 : 13. Dh5 , Lb6 ; 14.
LdB , Lg4 ! : 15. DXU DXL ;
16. Lbö , De5 ; 17. ba6 , ©3; 18. IM ,
De4 ?c. Eher zugunsten von Schwarz .

8 . . . . . .Lc8 —e6
9. c2 — c3 L ! 8 - e7 I

9. . . . Lc5 hindert den Zug 8s4
ob und nach 10. 8bd2 mutzte

Schwarz mit 8X62 unter Tempo -
Verlusten den Gegner entwickeln .

10. Tfl —el 0 - 0
Vorhchligcr 10. . . . Sc5 ; 11. Lc2 ,

Lg4 ( bisbcr nach LaSIcr ) 12. 3bd2 ,
I,h5 nebst event . Lg6 . Nach dem
Textznge bat Schwarz das Manöver
bgi —b5 —g « nicht mehr .

11. Sbl - 62

. . . . .

Hier ist die bekannte Falle von Dr .
Tarrasch zu crwäbnen : 11. 8641 ,
Dd7r : 12. 8X1 - nebst TXS mit
Figurengewimi .

11 . . . . . .Sei — c3
12, Lb3 — ö2 Le6 —ff4
rotz anscheinender Eesahr war

hier 17 —16 ! ? zu erwägen , um die
Tempi streitig zu machen .

13, 862 —b3 Sr5 —e6
Jetzt geht 13. . . . Lh5 nicht mehr .

wegen : 14. 1 . Xb7s . KXI - ; lä . SgSs - ,
LXS : 16. DXl - t , I - h«: 17. 8X8 -c.

14 . 1 ) 61 —63 g7 — g6
13. Lcl - hß Tf8 - e8
16. Tal —61 !

. . . . .
Aus 16. De3 ( Spielmann ) 16. . , .

LXS ( oder auch Lf8 ) nebst Lo7 —gü
ist kein Vorteil ersichtlich .

16 . . . . . .Le7 — f8 !
17 . Lh6Xf8 Lg4 - f5
18 . 063 —62 ! Lf6Xc2
19. D62Xc2 TeSXfS
20 . Dc2 —62 Sc6 - e7
21 . SfB —64 D68 —c8
22 . D62 — e3 . . . . .

Um c7 —c5 zu verhindern . ES
konnte auch 22. I ) b6 ( Spielmann )
gcscheben , waraus 22. . . . 8g7 I ;
23. Sc5 . c6 nebst event . Se7 —fa :c.
folgen würde .

22 . . . . . .c7 — c6
23 . T61 - 63 Kg8 — g7
24 . S64Xe6t nXe6
25 . Sb3 —c5

. . . . .

Hiermtt geht der Vorteil von Wcitz
verloren . Er sollte zuerst mit
2S. gl I den 8e7 einschränken .

25 .

. . . . .Se7 — 15
26 . De3 —gö Ta8 — a7
27 T6S _ 13

27. g4, h6 nebst SM (La' sk' er).
27 . . . . . .Ta7 —f7
28 . h2 —h4 h7 — h6
29 . Dgö —g4 Kg7 —h7
30 . Dg4 — h3 a6 — a5
31 . g2 —g4 Sf5 - g7
32 . Tel —« 3 Dd8 —c7
33 . Tf3Xf7 ?

. . . . .

Bester war nach LaSker 33. Xg2 1.
weil 33. . . . TXT : 34. TXT . TXT :
35. VXT . DXeö wegen 36. 867
nickt ausreicht .

33 . . . . . .Do7Xf7
34 . Sco — 63 hG — h5 1
35. 12 - 13 ? ?

. . . . .

VerhältniSmätzig besser Ivg2 .
35 . . . . . .Df7 —a7
36. Kgl —12 h5Xg4
37 . Dh3Xg4 Sg7 —15

Ausgegeben . «Nach wenigen Zügen
wegen Qualitätsveriust >

riefkasten . ( Bremerhaven , H. H. ) Auch kaut „ Bilgner "
darf Weiß nicht nach 1. e4, e5 ; 2. 14, LcS : 3. Lc4 , LXgL wie
Sie glaube » , mit gleichzeitiger Wegnahme des Lgl rochieren . Aller¬

dings ist beim „ Turm " nichts ( ? l) erwähnt über die „ Rochade " .
die . auf S . 9 als „ Kunstausdruck " ( ? . . . Ist doch eine

Spielregel ! . . ) aufgefaßt , einen Hinweis auf S , 55 enthält .
welch ' letztere Seite jedoch auch nicht den geringsten Wink über
das Rochieren aufweist . . . . Auch unter dem Titel „ König " ( S. 3)
fällt der Sie interessierende Kaius nicht unter den drei dort
„ nummeriert " ausgezählten Unzukässigkeits - Fäll ' en der Rochade .
Aber im unmittelbar vorhergebenden Texte können Sie doch

folgendes lesen : „ Die Rochade ist nur " ( klarer wäre statt desien
nicht zu sagen ! . . ) „zulässig , wenn die Felder zwischen K. u. T.

völlig unbesetzt sind . " Dies ist ' eben Jbr Fall l . . .
Sie können sich übrigens damit trösten , daß c ? auch geübteren

Leuten schiver fällt , sich in der Stilisierung und Anordnung des
Stoffes im „ Bilgner " aiiszukennen .

_ _

BorwärtsBuchdruckerei u . PerlagsanstaltPautSiuger�Eo . BeclinSs ' V.
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